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Deutſchlan d. 

Berlin, u [Amtliches] Se. Majeftät der König hat dem 
Oberſten z. D. itbelm Arauft Joſeph Jean Baptiſte Schmidt, bisherigen 
Tommandeur des Ostpreußiſchen Feld⸗Arkillerie⸗Regiments Nr. 1, den rothen 
Aolerorven dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Steuer⸗Einnehmer, Haupt: 
mann a, D., Carl Auguſt Schmidt zu Gütersloh im Kreiſe Wiedenbrück, 
und dem beſoldeten Beigeordneten und zweiten Bürgermeiſter Adolph Julius 
Winkler zu Sorau den rothen Adlerorden vierter Klaſſe; dem Hütten⸗Di⸗ 
rector Carl Daniel Schgefſner zu Dillingen im Kreiſe Saarlouis den kö⸗ 
niglichen Kronenorden vierter Klaſſe; dem penſionirten Schullehrer Johannes 
Venino zu Hattenheim im Rheingaukreiſe das Allgemeine Ehrenzeichen und 
dem Schuhmacher Gottlieb Carl Schubert zu Rothwaſſer im Kreiſe Görlitz 


die Rettungs⸗Medaille am Bande verliehen; ſowie den bisherigen Conſiſto⸗ 


rialrath Noedenbed unter Beilegung des Charakters als Geheimer Regie⸗ 
rungsrath mit dem Range eines Raths dritter Klaſſe zum Curator der Uni: 
verſität Marburg ernannt. g 
Der Rechtsanwalt und Notar, Juſtizrath Dürre in Magdeburg, iſt zum 
Rechtsanwalt bei dem Appellationsgericht daſelbſt unter Beibehaltung des 
Notariats im Departement deſſelben und mit Belaſſung des Wohnſitzes in 
Magdeburg ernannt; der Rechtsanwalt und Notar Schultz in Wanzleben 
iſt als Rechtsanwalt an das Stadt⸗ und Kreisgericht in Magdeburg, unter 
Belaſſung des Notarigts im Departement des Appellationsgerichts daſelbſt, 
mit Anweiſung des Wohnſitzes in Magdeburg, ver etzt, und der Kreisrichter 
Hientzſch in Burg, ſowie der Gerichts⸗Aſſeſſor Levy zu Frankfurt a. d. O. 
ſind zu Rechtsanwalten bei dem Stadt⸗ und Kreisgericht in Magdeburg und 
ugleich zu Notaren im Departement des Appellationsgerichts daſelbſt, mit 
Wege ihres Wohnſitzes in ol 1 ea ; 
Berlin, 14. Juli. [Ihre Majeſ ie nigin] empfing 
geſtern den Beſuch Ihrer Majfeſtät der verwittweten Königin und der 
Prinzeſſin Friedrich der Niederlande. 0 (St. ⸗A.) 
In Beziehung auf das geſtern aus Wien gemeldete 
Falliment,] welches dort jo großes Aufſehen erregte, liegen der 
„B. B. 3.“ heute verſchiedene Depeſchen vor, wornach die Zahlungs⸗ 
einſtellung den l, as deb 5 nee ich en 
für fi, theils für Rechnung des Herrn Heinrich Meyer ſtark à la 
baisse engagirt war. Die dadurch herbeigeführten Verluſte ſollen ſehr 
weit verzweigt ‚fein. und faſt die ganze Wiener Couliſſe in Mitleiden- 
ſchaft ziehen. Die ungedeckte Summe wird variirend zwiſchen 3 bis 
500,000 fl. angegeben. Eine der Depeſchen erklärt den Ausfall des 
geſtrigen Abendgeſchäfts in Wien dadurch, daß wegen des enormen 
Geſchäfts der letzten Tage die Tagesliquidation dort ins Stocken ge 
rathen ſei und daher, um dieſelbe erſt ganz abzuwickeln, man das Abend: 
geſchäft habe fallen laſſen. = 2 
[Angebliches Defieit.] In den verſchiedenen Miniſterien haben 
jetzt die Zuſammenſtellungen bezüglich des Etats für 1869 begonnen. 
For n e (. „D. Vlksztg.“ zufolge vorläufig ein Deficit von 
6% ) r. (). 5 
Elberfeld, 14. Juli. [Die ſüddeutſche Militärcom— 
miſſion.] Die heutige „Elberfelder Zeitung“ vernimmt aus angeb⸗ 
lich guter Quelle über die Baſis der zur Zeit zwiſchen den ſüddeutſchen 


Staaten ſchwebenden Unterhandlungen betreffend eine ſtändige Militär 


commiffton, daß jeder der drei Staaten ein Mitglied zur Commiſſton, 
die unter dem Präſidium Baierns ihren Sitz in München haben ſoll, 
ernennen würde. Beſchlüſſe ſollen durch Majorität gefaßt werden. 
Der Hauptzweck der Commiſſion wäre die Herſtellung eines mit dem 
übrigen Deutſchland harmonirenden ſüddeutſchen Deſenſtoſoſtems. Die 
ſüddeutſchen Feſtungen ſollen unter die Verwallung der Commiſſton ge: 
ſtellt werden, welche hinſichtlich aller Militärfragen zu conſultiren wäre. 
Als Zeitpunkt für den Zuſammentritt der Commiſſion wäre ſchon der 
15. d. in Ausſicht genommen. 

Weimar, 10. Juli. [Körperliche Züchtigung. — Ernte.) 
Rechtsanwalt Fries, Reichstagsabgeordneter und Landtagspräſident des 
Großherzogthums, hat aus Anlaß einer Abſtimmung des hieſigen Ge 
meinderaths über die Beibehaltung der körperlichen Züchtigung in der 
Hausordnung für das ſtädtiſche Arbeitshaus, bei welcher er in den 
Minorität blieb, fein Amt als Vorfigender des Gemeinderaths nieder⸗ 
gelegt. — Die Ernteausſichten in unſerem Thüringen find ſehr günftig. 
Die Futterernte iſt gegen die vorigen beiden Jahre ſehr ergiebig aus⸗ 
gefallen, die Sommer: nnd Winterfrucht ſteht üppig und verſpricht an 
Körnern und Stroh einen reichen Ertrag. 

Gotha, 11. Juli. [Der Kronprinz von Preußen] traf 
heute hier ein, um ſich nach dem 1% Meilen von bier jo ſehr roman 
tiſch im Thüringer Walde gelegenen Schloſſe Reinhardsbrunn zu be: 
geben, wo feine Gemahlin nebſt allen Kindern bereits ſeit einer Woche 
ihren Aufenthalt genommen hatte. Das kronprinzliche Ehepaar wird 
in Reinhardsbrunn einige Wochen in der ſtillſten Einſamkeit und nur 
den Genuß der Natur ſuchend, zubringen; daher auch faſt gar kein 
Gefolge mitgenommen und die Dienerſchaft auf das Allernothdürftigſte 
beſchränkt wurde. Die Königin Victoria von England, deren Beſuch 
anfänglich in Reinhardsbrunn erwartet wurde, wird nicht dahin kommen, 
hingegen Ende Auguſt ihre Tochter, die Prinzeſſin Alice von Heſſen, 
beſuchen und ſpäter dann ſehr wahrſcheinlich einige Tage das Luſtſchloß 
Roſenau bei Coburg zum Aufenthalt nehmen, für welches ſie wegen 
der Erinnerung an ihren verſtorbenen Gemahl eine beſondere Vorliebe 
hegt. Der Herzog Ernſt von Coburg-Gotha nebſt Gemahlin find vor 
einigen Tagen nach England zum Beſuche des dortigen Hofes gereiſt 
und werden einige Wochen daſelbſt verweilen. (K. 3,) 

Frankfurt a. M., 14. Juli. [Der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſtn von Italien!] find heute Nachmittags hier ein- 
getroffen und im „Ruſſiſchen Hofe“ abgeſtiegen. Dieſelben werden 
hlerſelbſt acht Tage verweilen und während ihres Aufenthaltes dem 
Könige von Preußen in Ems einen Beſuch abſtatten. 

Mainz, 10. Juli. [Verurtheilung.] Der Redacteur der 
„Mainzer Zeitung“ wurde heute vom groß herzoglichen Bezirksgerichte 
zu einem Monat Gefängniß und zu 50 Gulden Geldſtrafe verurtheflt. 
Die „Mainzer Zeitung“ brachte nämlich jüngſt ein Feuilleton, „Ve⸗ 
nedig bei Nacht“ betitelt, worin ein Jeſuit Aeußerungen gegen das 
Cölibat macht, Aeußerungen, in welchen das Gericht eine Herabwürdi⸗ 
gung von Einrichtungen der katholiſchen Kirche fand. 


Stuttgart, 11. Juli. [Die Wahlen.] Immer trauriger laufen 
die Wablnachrichten ein für unſere Regierung, immer freudiger alſo 
für diejenigen, welche jegliches Vertrauen in dieſes Miniſterium ver⸗ 
loren haben, und das iſt die große Maſſe unſeres Volkes! Wohl noch 
nie hat eine Regierung in den Wahlen eine ſolche Niederlage erlitten, 
als eben die unſrige. Trotz der größten Anſtrengungen, trotz der An: 
wendung aller erlaubten und unerlaubten Mittel, um die Wahlen in 

rem Sinne zu lenken, konnte fie im ganzen Lande doch nur hoͤchſtens 
ſechs bis acht ihrer unbedingten Anhänger durchſetzen; dazu kommen 


Inner 


Neunundvierzigſter Jahrgang. — 


dann noch etwa zehn Gemäßigte oder Schwankende, und alle übrigen 
find Männer der entſchiedenſten Opposition, ſei es der nationalen Rich⸗ 
tung, großdeutſch oder volksparteilich. Noch nie iſt eine Regierung ſo 
erbarmungslos und fo verdienter Maßen geſchlagen worden. Ihr Ver⸗ 


halten bei den Zollparlamentswahlen, dies Allianzſchließen mit den 


extremſten Parteien, nur um ſagen zu können: Im ganzen Lande iſt 
nicht ein einziger „Preuß“ gewählt worden, hat ſich auf's empfind⸗ 
lichſte gerächt. Wiederholt wird der Fall berichtet, daß die Oberamt⸗ 
leute (ihrer Stellung nach entſprechen ſie am meiſten den preußiſchen 
Landräthen) die Oppoſitions⸗Candidaten energiſch zu bekämpfen ſuch⸗ 
ten, ihre Thätigkeit blieb aber wirkungslos vor dem überall auf⸗ 
tauchenden Einwand: — der Candidat könne doch nicht ſo ſchlimm 
ſein, da der Herr Oberamtmann ja ſelbſt bei den letzten Wah⸗ 
len mit dieſem Herrn überall herumgereiſt ſei, und Alles, was dieſer 
damals geſagt habe, ſehr gut gefunden und zur Beherzigung empfohlen 
habe. So wenig Freunde zählt dieſes Miniſterium im Lande, daß alle 
Parteien ſich mehr noch der Niederlage der Regierung, als ihres eigenen 
Sieges freuen, und nicht am geringſten iſt die Freude über dieſen Aus⸗ 
fall der Wahlen unter dem ganzen Beamtenſtande. Wird das Mini- 


ſterium nun anderen Männern Platz machen, oder wird es endlich den, 


einzigen Weg betreten, durch den es ſich wieder einigen Halt verſchaffen 
kann, den einer klaren und entſchiedenen Politik in nationalem Sinne? 
Daß dieſe Politik, wenn fie dem Miniſterium noch helfen ſoll, nicht 
in Worten, ſondern in Thaten beſtehen muß, verſteht ſich wohl von 
ſelbt. Weitaus die Mehrzahl der Stimmen in der neugewählten Kam: 


mer gehören der Volkspartei und den Großdeutſchen; dennoch wird auch] Wa 


die deutſche Partei über mehr Stimmen verfügen als in der letzten 
Kammer — was man nach dem Ausfall der Zollparlamentswahlen 
kaum mehr hoffen durfte. — Hölder iſt in Göppingen zwar noch nicht 
gewählt, ſondern mit Beck (Volksparteimann) in die Nachwahl gekom⸗ 
men. Alle Ausſicht iſt aber vorhanden, daß er bei der Nachwahl 
ſiegen wird. — Hier in Stuttgart blieb der Oberbürgermeiſter der 
Stadt Sieger, wie kaum anders erwartet werden konnte. Die deutſche 
Partei hat aber die Genugthuung, daß ihr Candidat, Guſtav Müller, 
um faſt ein Drittel mehr Stimmen erhielt als der Candidat der 
Volkspartei. (N. 3) 

Aus Baden, 12. Juli. [Die Knak'ſche Epiſodel hat in 
unſerem Lande nur inſofern einen kleinen Nachhall gehabt, als Gefin- 
nungsgenoſſen den Mann in Schutz nehmen; er habe aus Bibelglau⸗ 
ben eine immerhin nur techniſch erweisbare Wahrheit lieber daran ge⸗ 
geben! Für ſolche Dinge iſt in unſerem kirchlichen Leben denn doch gar 
wenig Boden, und am allerwenigſten hat der Proteſtantismus Ange⸗ 
ſichts des Lutherfeſtes ein Recht auf ſolche ſchwer qualificirbare Aus: 
flüchte. Im Uebrigen iſt trotz ihrer kleinen Sünden die pietiſtiſche 
Partei ehrliche Anhängerin des deutſchen Staatsprincips, obwohl ſie 
bei den Zollparlamentswahlen theilweiſe mit dem Ultramontanismus 
gegen die nationalsliberalen Candidaten ſich verbündete. Der Regie: 
rung verzeiht ſie es aber durchaus nicht, daß unter ihren, der Regie⸗ 
rung, Auſpicien das ſchöne orthodoxe Kirchenregiment der 50er Jahre 
ſich in die Tage wandelte, die „uns nicht gefallen. Nicht als ob das 
orthodoxe Princip in ſeinen Anhängern gefährdet wäre, nicht als ob ſie 
auf der politiſch⸗kirchlichen Schaubühne behelligt würden; nein — aber 
die ſüße Gewohnheit der Herrſchaft iſt ihnen unvergeſſen geblieben und 
ſie können es durchaus nicht verſchmerzen, daß ſie anſtatt Kirchenregi⸗ 
ment nur kirchliche Partei find, IIinc illae lacrymae! (N. 3.) 

Karlsruhe, 14. Juli. [Der nordamerikaniſche Geſandte 
Bancroft] iſt hier eingetroffen. Die Verhandlungen wegen Ab: 
ſchluſſes eines badiſch⸗amerikaniſchen Staatsangehoͤrigkeits⸗ Vertrages 
werden ſofort beginnen. 

Heidelberg, 9. Juli. [Herr Bluntſchli!] hielt in einer geſtern 
Abend unter ſtarkem Zulauf abgehaltenen Bürgerverſammlung einen 
Vortrag über die Eindrücke, die das Zollparlament auf ihn gemacht 
habe und ſchloß ungefähr mit folgenden Worten, die wir der „Heidel⸗ 
berger Zeitung“ entnehmen: „Wir müſſen feſthalten an dem nationalen 
Gedanken, wir müſſen unſere nationale Pflicht thun, uns vorbereiten 
für den endlichen deſinitiven Anſchluß an den Nordbund, damit wir 
als ein wohlgeordneter Staat in denſelben eintreten können. Wir 
müſſen auch die dazu nöthigen Einrichtungen Norddeutſchlands nad): 
ahmen; aber wir müſſen uns hüten, die Fehler der Bureaukratie mit 
berüber zu nehmen, und dies beſonders mit Bezug auf die das geiflige 
Leben betreffenden Einrichtungen. Wir dürfen das liberale Princip 
nicht ſchwächen, das iſt eine Pflicht, die wir Deutſchland und Preußen 
gegenüber zu erfüllen haben; denn es kommt die Zeit, wo der liberale 
Gedanke mit dem nationalen zuſammenfällt. Da wollen wir die libe⸗ 
rale Idee hoch halten und uns durchaus nicht auf ganze oder halbe 
reactionäre Wege zurückdrängen laſſen. Dann haben wir unſere Pflicht 
erfüllt. Vorwärts kann die deutſche Nation überhaupt nur mit einem 
Programm kommen, das „national und liberal“ iſt.“ Lang anbal⸗ 
tende laute Zeichen des Beifalls folgten ſeiner Rede. 


Frankreich. 
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& Ouen nieder und betrieb dort das Zimmermanns 


dringlich wurde 5 
Bedingung, daß er in feine Heimath zurüdtehre. Er lehnte 
dieſes Geſchenk ab, und Tags darauf wurde er in einem Bellenmagen nach 

trſinnig. 
Önner, den 
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Verlag von Eduard Trewendt. 


dem Entſchluſſe gekommen, 


Groebition- Perreuſtraße Nr 20. Außerdem übernehmen alle Boft⸗ 
Baftalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tager zweimal erſcheint 1 


Mittwoch, den 15. Juli 186 8. 


Dank der Verwendung dieſer Herren erlangte er nach 5% Monaten ſeine 
Entlaſſung aus der Irren⸗Anſtalt. Er galt alſo für geheilt. Gleichwohl be⸗ 


gleitete ihn ein Polizei⸗Agent zur Eijenbahn und nach Nantes, wo er der 
dortigen Polizei übergeben wurde. 
ſonen ſeiner 


Mehrere ärztliche Zeugniſſe und Per⸗ 
1 ekanntſchaft jagen aus, daß Hamon vollkommen geiſtesgeſund 
geweſen iſt und Herr Lanjuinais hat ſich hiervon durch eine Unterredung 
mit ihm ſelbſt überzeugt. — Der Miniſter des Innern, Herr Binard, - 
nimmt das Geſetz von 1838 in Schutz: daſſelbe ſei im Princip ein humanes 
und die Verwaltung befleißige ſich in ſeiner Anwendung der größten Ge⸗ 
wiſſenhaſtigkeit. In den letzten drei Jahren find 28,326 Perſonen und zwar 
8337 auf ihren Antrag und 19,389 von Amtswegen in Irren⸗Anſtalten um: 
tergebracht worden. Während derſelben Zeit konnten 16,712 Perſonen aus 
den Irrenhäuſern entlaſſen werden. Ueber den Fall Hamon äußert der Wi: 
niſter: es genüge zu ſagen, daß Hamon 72 Geſuche um Verleihung des 
Kreuzes der Ehrenlegion eingereicht habe, daß die Aerzte bei ihm eine große 
Schwächung des Verſtandes conſtatirt hätten, und daß er nach Nantes ge⸗ 
bracht worden ſei, weil man * — habe, daß der Aufenthalt in der Hei⸗ 
math einen * er uß auf ſeine Geſundheit üben werde. — Die 
Kammer giebt ſich mit dieſen Erklärungen zufrieden. abire 
Herr Picard bekämpft dann auf's Neue das Syſtem der officiellen 
Candidaturen. Er glaubt, es werde das letzte Mal ſein, daß er dieſes 
Haus von dem Gegenſtand unterhalte. Staatsminiſter Rouher macht eine 
verneinende Bewegung. Herr Picard. Der Herr Staats miniſter ſagt: 
Nein; aber der menschliche Wille iſt veränderlich. Redner citirt einen Brief 
des Maire von Monlucon, alſo einer officiellen Perſönlichkeit, welcher ſeine 
Entlaſſung gab, weil, wie er ſagte, „die Regierung fortfährt, ihre Wahl an 
Stelle derjenigen der Wähler zu ſetzen.“ vr demſelben Sinne habe auch 
der Juſtizminiſter einmal zur Oppoſition gejagt: Das allgemeine Stimmrecht 
muß in unſeren Händen ſein, denn ſonſt wäre es in den „Ihrigen“. Juſtiz⸗ 
miniſter Baroche: Ich erinnere mich nicht, das geſagt zu haben; aber i 
bin ganz geneigt, es zu ſagen. Herr Creuzet: Es iſt dies eine große 
hrheit. Herr Picard: Herr Creuzet erkennt alſo an, daß ſeine Wahl 
in den Händen der Regierung liegt. Herr Creuzet: Wenn ich nicht 
Regierungs⸗Candidat wäre, ſo würde ich gar nicht als Candidat auf⸗ 
treten. Herr Picard: Die große Wahrheit iſt, daß das allgemeine 
Stimmrecht jo frei und ſo aufgeklärt ſein muß, als nur möglich. 
Er 1 nochmals alle die Chikanen an, welchen die unabhän⸗ 
atgen Candidaten von Seiten der Regierung ausgeſetzt find, und ſchließt: 
Sie wollen, wie wir, die Erwählten der Bevölkerung ſein; zerreißen Sie 
alſo dieſen adminiſtrativen Schleier — Sie ſich ſelbſt den Wählern: 
nur eine mit vollkommener n t gewählte Kammer kann dem 
Lande die Freiheit geben. (Beifall links.) Der Miniſter des Innern, Herr 
Pinard, vertheidigt das herrſchende Syſtem mit den bekannten Gründen, 
jede Regierung müſſe ſich gegen ihre Feinde vertheidigen; auch die liberalſten 
früheren Wee n hätten nicht anders gehandelt, das Miniſterium Mar⸗ 
tigner im Jahre 1828, das Miniſterium Caſimir Perier im Jahre 1851 und 
die Republik von 1848. Die Regierungsorgane müßten das Recht haben, 
ſich vernehmen zu laſſen, jo gut wie die Führer der Oppoſition. Wenn fie 
ihre Befugniſſe überſchritten, jo ſei es Sache der Kammer, die Wahl für 
ungiltig zu erklaren. Das Kaiſerreichſwerde Europa zeigen, daß es, nachdem 
es die Ordnung wiederhergeſtellt, auf der Bahn der 2 — ehrlich und gemeſſen 
fortſchreiten werde. Herr Latour du Moulin findet den Hinweis auf frü⸗ 
here Regierungen nicht zutreſſend; damals gab es veranwortliche Miniſte⸗ 
rien und miniſterielle Candidaten; beute ſtelle man „Candidaten des Kalſers“ 
auf und erkläre alle übrigen Candidaten für Feinde des Kaiſers. Man 
dürfe ſich nicht die Vortbeile des parlamentatiſchen Regimes aneignen, wenn 
man nicht auch die Laſten deſſelben übernehmen wolle. Die Herren Gar⸗ 
nier-Pages und Picard rechtfertigen die Haltung der Regierung von 
1848 und des damaligen Miniſters des Innern Ledru⸗Rollin, welcher Name 
von der Kammer mit ſtürmiſchen Ruf aufgenommen wird. Zu keiner Zeit habe 
eine Regierung * den Bürgern und dem allgemeinen Stimmrecht mehr 
Achtung aeseipt. uf Befragen des Herrn Pelletan erklärt Staatsminiſter 
Rouher ſchließlich noch einmal, daß die Regierung gegenwärtig nicht die 
Abſicht hege, die Kammer aufzuldſen und daß er nicht mehr ſagen könne, da 
dies eine Prärogative des Staats⸗Oberhauptes ſei. | 


Provimzial-Zeitung. 


Breslau, 14. Juli. [Schwurgericht.] Zur Verhandlung ftand 
nur eine Anklage wegen Mordes gegen die unverebelihte Suſanne Küch⸗ 
ler aus Borzenzine an. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Stagtsanw. F. Fuchs, 
die Vertheidigung führte R.⸗A. Leonhard. Der in hohem Grade intereſſante 
Sachverhalt der Anklage, der auch in der mündlichen Verhandlung ſeine Be⸗ 
rätigung fand, war folgender: 

Nachdem die unverehelichte Suſanna Küchler aus Borzenzine vor eima 
3% Jahren einen Knaben außer der Che geboren hatte, der indeſſen 14 Tage 
darauf wieder ſtarb, verließ ſie ihren damaligen Wohnort Schmiegrode und 
trat u als Amme, ſpäter als Kinderſchleußerin bei dem Gutsbeſizer 
Wehl zu Thomaskirch in Dienſten. Hier batte ſie mit dem Hauslerſohn 
Matthias Sotta vertrauten Umgang, Wi 8 deſſen ſie am 11. Juni v. J. 
ton einem Mädchen entbunden worden iſt. In der erſten Zeit nach ihrer 
Niederkunft hielt ſie ſich bei den Maurer Hetkmann'ſchen Eheleuten in Tho⸗ 
maskirch auf, ſpäter aber fand fie nur vorübergehend bei verſchiedenen Per⸗ 
ſonen ein Unterkommen, und, da ſie das Ortsgericht nicht mehr länger in 
Thomaskirch dulden wollte, fo entſchloß fie ſich, wieder als Amme dich zu 
vermietzen. Sie trat auch als ſolche am 1. October v. J. bei dem Kauf: 
mann Bartels hierjelbit in Dienſt und gab ihr Kind der Frau des Tage 
arbeiters Rohr in Pflege; allein ſchon zum 1. Februar d. J. erreichte ihre 
Stellung als Amme ihre Endſchaft. Sie hielt ſich nunmehr einige Tage bei 
der Pflegerin ihres Kindes auf, pins ſodann nach Thomaskirch, um ein 
neues Dienſtbuch ausfertigen zu laſſen und kehrte einige Tage darauf nach 
hier zurück, woſelbſt ſie ſich zu dem Schneidermeiſter Buß vermiethete. Dieſen 
Dienſt verließ fie aber ſchon nach Tage, und da die verebelichte Rohr 
weder ſie noch ihr Kind länger erhalten wollte, fo zog fie zu der Frau des 
Tagearbeiters Dominik auf die Gabitzer⸗Straße und hielt ſich hier etwa acht 
Tage auf, bis das Kind an den Blattern erkrankte. 

Sie ging mit ihrem Kinde nach Thomaslirch zurück und wurde auch dort 
von der Mutter ihres Geliebten ſo 1 1 TIBIEN, bis die Ortsbehörde 
verlangte, daß ſie den Ort verlaſſen ſollte. Dies geſchah. Sie begab ſich 
zurück nach Dammelwitz, wo eine Tochter der verehel. Sotta derheirathet iſt, 
und nach 2tägigem Aufenthalt nach Haltauf, von wo fie von Fuhrleuten 
nach Breslau mitgenommen wurde. Ihre Bemühungen allhier, ein Untere 
kommen für ſich und ihr Kind zu finden, waren vergeblich. Niemand mochte 
das kranke Kind in Biene nehmen und ſo entſchloß fie ſich, in ihre 0 m 
urüdzutehren. Am 29. März d. J. fuhr fie mit dem Mittagzuge nach 

rachenberg und kam daſelbſt nach 1 Uhr an. Sie war hier kaum in der 
Reſtauration eingetreten und hatte ſich eine Taſſe Kaffee geben laſſen, als 
man ſie wegwies, weil ſie auf Befragen angegeben hatte, ihre Toch „ 
die Blattern. So wanderte ſie weiter, wußte nicht, was ſie mit dem ü 
machen ſolle und dabei ift jedenfalls der Gedanke über fie gekommen, ſich 
des Kindes zu entledigen. Anſtatt den ihr wohlbekannten Weg nach ihrem 
früheren Dienſtort Schmiegrode, wohin fie nach ihrer Verſicherung zu der 
perehel. Maurer Guhl ſich begeben wollte, einzuſchlagen, ging ſie bon dem 
Bahnhofsgebäude aus an der Synagoge und der ebangeli chen Kirche vorbei 
über den kleinen Ring durch die Stadt hindurch den er hinaus, welcher 
über die ſogenannte Povieke nach Ladziza führt. Hier lie e ſich mit ihrem 
Kinde auf dem Damm nieder, der 5 längs dieſes Weg 18 gab 
ed Kinde noch die Bruſt und legte es trocken. Hierbei iſt ſie no 
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Ende jei fie quer über das Feld auf den evangeliſchen Kirchhof zu, und da 
ſie die Eingangsthür verſchloſſen gefunden habe, wieder zu dem Graben 
links an der Poviekebrücke zurückgegangen, woſelbſt ſie den Leichnam ent⸗ 
kleidet und unter einen Düngerhaufen dicht am Waſſer verſcharrt Be 
Sobald fie damit fertig war, ging fie nach Borzenzino und verſicherte, ſchon 
in der 4. Nachmittagsſtunde daſelbſt eingetroffen zu ſein, indem ſie auf dem 
Wege von Trachenberg nach Borzenzine denjenigen Leuten begegnet ei, 
welche zur Nachmittagspredigt in die Stadt gingen. Allein ihre 3 
wurden als nicht ganz wahrheitsgetreu betrachtet; denn bei ihrer polizeilichen 
Vernehmung gab ſie an, ſchon damals, als fie das Kind trocken gelegt habe, 
bemerkt zu haben, daß es nicht mehr lebe und den Körper bei dem Graben 
rechts der Brücke im Dünger verſcharrt zu haben, wogegen ſie ſpäter nicht 
mehr im Stande geweſen iſt, die Stelle genau 1 bezeichnen, wo ſie die 
Leiche Sun geen baben will und bei dieſer Ge egenbeit erklärte, ihn an 
einen Düngerhaufen neben einem kleinen Graben gelegt zu haben. 

Dabei it fie aber immer ſtehen geblieben, ſpäteſtens gegen 3 Uhr des 
Nachmittags das Geſchäft beendet zu haben. Allein ſchon die Zeit ihrer 
Rückkehr nach Borzenzine hat ſie inſofern unrichtig angegeben, als fie ſich 
erſt des Abends zwiſchen 7 und 8 Uhr bei der verw. lick! eingefunden 
hat und ſie hat auch noch über den Tod und den Verbleib des Kindes un⸗ 
wahre Angaben gemacht, indem fie der Wittwe Malicki erzählte, daſſelbe ſei 
einige Tage vor ihrer Ankunft in Breslau an den Blattern geſtorben, ihrer 
Schweſter Johanna dagegen mitgetheilt hat, das Kind ſei in Thomaskirch 

eſtorben und dort begraben und auf Befragen des Ortsgerichts angegeben 
5 „ihre Tochter ſei auf der Reife von Breslau nach Trachenberg geſtorben 
und der entſeelte Körper in der Nähe des katholiſchen Kirchhofes von ihr 
beerdigt worden. Hierzu kommt, daß der Ackerbürger Hellwig den Leich⸗ 
nam in dem Powicke⸗Graben den Tag darauf nicht links, ſondern rechts vor 
der Brücke von Trachenberg nach Ladziza zu aufgefunden hat und wenn 
auch dieſes Waſſer damals ſehr angeſchwollen war und einen beträchtlichen 
Fall hatte, fo hatte es doch anſcheinend die Ufer nicht überſchritten, es war 
deswegen unmöglich, daß das Waſſer den Körper des Kindes, wenn es 
neben dem Waſſer im Dünger und zwar links an der neuen Brücke wäre 
verſcharrt geweſen, hätte erreichen und bis zur Stelle weiter ſchwemmen 
können, wo er ihn aufgefunden hat. Vollſtändig widerlegt werden aber die 
Angaben der Küchler durch den gerichtsärztlichen Sectionsbefund. Die außer⸗ 
gewöhnliche Flüſſigkeit des Blutes, die dunkle braune Farbe deſſelben, die 
Hyperämie der Lunge und des Herzens, der Blutreichthum der Hirngefäße, 
der Nieren und der aufſteigenden Hohlvene ließen darüber keinen Zweifel, 
daß das Kind erſtickt iſt und die röthliche blaue Färbung des Schädels, das 
runzliche Ausſehen der Hände, das Offenſteben des Kehldeckels, die berät: 
liche Menge Waſſer im Magen, Kehlkopf, Luftröhre, Speiſeröhre und die 
blutig ſchleimige Fluſſigkeit in den Lungen haben hinreichende Gewißheit 
egeben, daß dieſe Todesart allein in der Hemmung des Athmens im Waſſer 
Ihre Erklärung findet. Vor Allem ſprachen ſich die Aerzte dahin aus, daß 
das Kind noch lebend ins Waſſer gebracht worden iſt und die Pocken in 
keinem erxſichtlichen Zuſammenhange mit dem Ableben deſſelben geſtanden 
haben. In der mündlichen Verhandlung dagegen ließen ſie die Möglichleit 
offen, daß das Kind ſchon todt in das Waſſer gekommen ſein könne. Es 
wurde indeſſen auf das erſte Gutachten geſtützt, angenommen, daß die Küch⸗ 
ler ſich längere Zeit mit dem Gedanken getragen, ihr Kind in das Waſſer 
u werfen, zumal ſie geſehen worden war, wie ſie mit dem Kinde auf dem 

rme an einem Graben auf⸗ und abging. 

Obgleich die Beweisführung der . — keine directe und unbedingt 
überzeugende war, ſo bekannte ſich doch die Angeklagte ſchuldig und erzählte 
den Hergang im Allgemeinen mit der Darſtellung der Anklage übereinſtim⸗ 
mend, in herzzerreißender Weiſe. Danach war ihr, als das Kind, das ſie 
ehr liebte, zu jammern anfing, Angſt geworden, weil ſie die Ueberzeugung 
ate daß es dem Untergange durch den Hungerstod geweiht ſei. Wiſſend, 
daß das Kind noch lebe, ließ ſie es in den Graben fallen und beabſichtigte 


dabei, daß es ertrinken ſollte. 


watt hatte. 
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Daß und welche Liebe die Angeklagte zu ihrem Kinde noch kurz vor dem 


Tode gehabt, ging aus dem Zeugniß des Criminalpolizei⸗Commiſſarius Scholz 


und einiger anderer Zeugen hervor. Es war beobachtet worden, daß ſie ihr 
Kind noch kurz vor der That an das Herz gedrückt, geliebkoſt und ge⸗ 
e Lebe zu dem Kinde war ſo groß geweſen, daß von allen denjeni⸗ 
gen Perſonen, welche ihren Verkehr mit demſelben beobachtet hatten, auch 
ae der we Verdacht gehegt wurde, daß fie ſich deſſelben gewaltſam ent- 
en werde. 
15 8 hohem Intereſſe waren die Plaidoyers. Der Staatsanwalt hob 
hervor, daß, wenn man nach dem Gefühle urtheilen dürfte, Freiſprechung 
erfolgen müßte; indeſſen ſei die Gerechtigkeit blind und dürfe keine Gefühls- 
Wenn der Angeklagten vom Schickſal mehr zuge⸗ 
muthet worden Ki als ein Menſch füglic ertragen könne ies! 
unthunlich, die Handlung als geſetzlich gerechtfertigt zu betrachten: dies hieße, 
den Mord in gewiſſen Fällen ſanctioniren. 

Es ſei nur Sache des Königs, die Gnade auszuüben, 0 5 
lification der That anlange, 0 halte er nur den Vorſatz, nicht aber die 
Ueberlegung für erwieſen; es liege demnach Todtſchlag vor. Unzurechnungs⸗ 
fähigkeit gi ausgeſchloſſen, weil deibſt der hohe Grad von Verzweiflung, in 
dem die Angeklagte ſich befunden hat, eine ſolche Annahme nicht begründe. 

Seitens der Vertheidigung wurde in ſachlicher Hinſicht namentlich betont, 
daß das Gutachten der Sachberſtändigen die Möglichkeit offen len habe, 

en. ehme man 
dies an, ſo handle es ſich nicht mehr um einen Mord oder einen Todtſchlag. 
Am Inte'efiinteten waren jedenfalls die Ausführungen der Vertheidigung 
über die Art des incriminirten Mordes, und dürften dieſelben wohl einmal 
de lege ſerenda zu berückſichtigen ſein. Die Vertheidigung meinte nämlich, 
daß der Geſetzgeber nur einen Mord aus Haß, nicht aber einen Mord aus 
Liebe vorgeſehen habe und bezog ſich auf Temme, der ebenfalls einen Unter⸗ 
ſchied 1 8050 dieſen beiden entgegenſtehenden Arten des dolus mache. 
Principaliter wurde Freisprechung event. Verneinung der Ueberlegung, 
reſp. der Burechnungsfasſglel beantragt. Die Geſchworenen erklärten die 
Angeklagte mit 7 gegen 5 Stimmen der mit Vorſatz verübten Tödtung für 
ie verneinten aber ihre Zurechnungsfähigkeit. Hierauf erfolgte die 
eiſprechung durch den Gerichtshof, Es 
as Publikum, welches ee ein gewähltes zu nennen war 
und mit großer Spannung der Ver 2 0 Ba hatte, wurde ſicht⸗ 
lich durch dieſen ſchͤnen und erhebenden Ausgang gerührt; ſelbſt einige 
e hatten die Thränen der Theilnahme nicht zu unterdrücken 
vermocht. i 5 


[Gewitter.] Bei dem geſtern Abend um 8 ½ Uhr ſtaktge⸗ 
habten Gewitter, welches ſich über unſerer Stadt und Umgegend ent⸗ 


lud, ſchlug ein Blitzſtrahl in Rosenthal in das an der Chauſſee bele⸗f 


gene Haus des Sattlers Tieſenhauſen, jedoch ohne zu zünden, ein. 
Die in den verſchiedenen Wohnſtuben befindlichen Bewohner wurden 
mehr oder minder beſchädigt und betäubt. 15 

Der Blltzſtrabl richtete bedeutende Beſchädigungen am Schornſtein 
und an Hausgeräthen an. Bei der Frau Mandel riß er die im 
Schranken befindlichen Kleidungsſtücke heraus und waren einige davon 
verbrannt. Herr Wundarzt Knebel, der ſchleunigſt herbeigeholt wurde, 
brachte die Betäubten zum Bewußtſein zurück. 
ö Menn 


[Notizen aus der Provinz. J. Görlitz. Die „Nied. Ztg.“ meldet: 
* beſoldeten Sorten 5 Nordhausen gewählten Herrn Kreisrichter 
Railenae in Trzemeszno, unſerem langjährigen bgeordneten, iſt von der 

öniglichen Regierung in Erfurt die Beſtätigung verſagt worden. 

Glogau. Der „Nied. Anz.“ iſt in den Stand geſetzt nal, 
daß Herr Dr. von Rönne in der derfloſſenen Woche vom Herrn Juſtiz⸗ 
Miniſter die Anzeige erhalten hat, daß ihm bis zum Eintritt feiner Penſio⸗ 
nirung ein Urlaub ertheilt worden iſt. per 

Goldberg. Die „Schleſ. Fama“ berichtet von einem ſchr In: 
glücksfall, wel hes am 18/ ama bein Pan des der Witwe ia 

hörigen Hauſes ſich ereignete. Dieſes Haus ſowohl, als das der lach⸗ 
atin Wittwe Strertag hat durch den Brand der Regnißer⸗Frraße hai 
nl gebau ! 
en. ‚Hierbei war die Frau Freitag mit ihrem Nachbar in Grenzitrei: 
ligteiten gerathen und das zur Hälfte eingeriſſene Gebäude wurde von 
den Bauleuten bor ca. . verlaſſen, nicht ohne Warnung an die bei 
der Wittwe Thiel beſchäftigten Arbeiter, daß wobl das Freitag'ſche Haus 
einftürzen und fie mit begraben konne. Ungeachtet, wie uns beſtimmt mit⸗ 
heilt wird, wiederholter Warnung arbeiteten der Poller C. Wittwer 
it? Maurern und einem e des hiefigen Stodhauſes, welcher 
als Tagelöhner Lac war, ru ig fort, bis am 13. Nachm ittags ein 
dein teitag ſchen Hauſes einſtürte und ſie degrub. Nach der 
ſofort etiolaten Ausgrabung fand man ben ee An ben Sohn 
eines Stelbeſizers aus Seichau todt, den Pan agearbeiter Kittner 
beende asd ee Mauser Iiheh Die Del ars Hertmaunenon, Ar. Yaher, 
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ſchwer verwundet, und den Polier Wittwer, welcher noch rechtzeitig den Ort 
der Gefahr verlaſſen konnte, ebenfalls, wenn auch nicht ſo ſchwer verletzt. 


Breslau, 15. Juli. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 15 F. 1 3. U.⸗B. 1 F. 7 3. 
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Tele iſche Depeſchen 
aus dem We hase e Bureau. 

Paris, 13. Juli. Im geſetzgebenden Körper befürwortete Jules 
Simon das Amendement, welches die Aufhebung der Beſchränkungen 
für Büccherkolportage fordert. 

Man behauptet, die Regierung ſtehe im Begriff, Truppen nach der 
ſpaniſchen Grenze zu ſenden. 

Bei dem geſtrigen Wettrennen in Amiens ſtürzte die Tribüne ein; 
eine Frau wurde getödtet, ſteben Perſonen wurden ſchwer und viele 
leicht verwundet. b 

Brüſſel, 14. Juli. Der „Moniteur belge“ publicirt einen Bericht 
des Miniſters des Innern über die Gefährlichkeit des Nitroglycerins, 
fowie ein königliches Decret, welches die Fabrikation, die Aufbewah⸗ 
rung, den Transport und die Anwendung dieſes Stoffes im ganzen 
Königreiche unterſagt. 

Trieſt, 14. Juli. In der verfloſſenen Nacht haben tumultuariſche 
Auftritte in Chioggia ſtattgefunden. Die Polizeiwache ſchritt ein, wurde 
aber mit Revolverſchüſſen empfangen, wodurch ein Mann getöͤdtet und 
zwei verwundet wurden. Es gelang, die Rädelsführer zu verhaften, 
worauf die Ruhe wiederhergeſtellt wurde. 

»Trieſt, 13. Juli. Ueberlandspoſt. Aus Bombay wird vom 16. Juni 
emeldet: Jeunet Sch hat ſich für das Bündniß mit Rußland erklärt. — 
Nachrichten aus Bokhara geben den Verluſt der Ruſſen in der letzten 
Schlacht auf 3000 Mann an. 

Florenz, 14. Juli. Die Tabakspachtangelegenheit nimmt, trotz entgegen⸗ 
ſprechender Gerüchte, einen regelmäßigen und raſchen Verlauf. Der Koͤnig 
wird heute in Florenz erwartet. 


Madrid, 14. Juli. Es wird verſichert, daß der Herzog von 

Montvenfier die Abſicht haben ſoll, ſich nach Portugal zu begeben. 
adrid, 14. Juli. Valerio Soto iſt zum ſpaniſchen Geſandten 
in Liſſabon ernannt worden. 

Liſſabon, 14. Juli. Das Miniſterium hat ſeine Entlaſſung ein⸗ 
gereicht. Der König hat dieſelbe angenommen und den Herzog v. Loulé 
mit der Neubildung des Cabinets beauftragt. 

Chriſtiania, 13. Juli. Einem aus Arendal eingegangenen Te: 
legramm zufolge hat daſelbſt dieſe Nacht eine große Feuersbrunſt ge- 
wüthet. Das Feuer entſtand geſtern Abend und dauerte bis heute 
Früh 5 ½ Uhr, wo es endlich gelang, deſſelben Herr zu werden. Die 
Zahl der niedergebrannten Häuſer wird auf 100 angegeben. 

Petersburg, 13. Juli. Die Conceſſionen zu den projectirten 
Eiſenbahnen Petersburg⸗Baltiſchport, ſowie zwiſchen Rybinsk und der 
Nicolai⸗Bahn ſind ertheilt worden. (T. B. f. N.) 


[Breslauer Börſe vom 15. Juli.] Schluß⸗Courſe. (1 Uhr Nachm.) 
Ruſſiſch Papiergeld 82%, bez. Oeſterr. Banknoten 89 — 7 bez. Schleſ. 
Rentenbriefe 91 —91 bez. Schleſ. Pfandbriefe 83% bez. Oeſterr. Natio⸗ 
nal⸗Anleihe —. Freiburger 117% Gld. Neiſſe⸗Brieger —. Oberſchleſiſche 
Lit. A. und C. 188% dez. Wilhelmsbahn 85 ½ bez. u. Br. Oppeln⸗Tar⸗ 
nowitzer 82 82 5 bez. Oeſterr. Creditbank⸗Actien 94½ Gd. Schleſ. Bank⸗ 
verein 115% G. Looſe —. Amerikaner 77% —77 bez. Warſchau⸗ 
Wiener 59½— 71 bez. Minerva 38 4 — , bez. Baieriſche Anleihe —. 
Italiener 54 Br. 

Breslau, 15. Juli. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzungen der polizeilichen Commiſſion pr. Scheffel in Silbergroſchen. 
fein mittel ordin. fein mittel ordin. 


Weizen, weißer 106111 101 87 55 Gerſte 56-60 53 550 
do. gelber, 104107 101 87 — 930 Hafer 38-39 37 36 
Roggen, ſchleſ. 67-69 65 56— 62 8 60—64 58 45—52 


Officiell gekündigt: 
Let Rubel. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
! „(Wolf's Telegraphiſches Bureau.) 

Paris, 14. Juli, Nachmittags 3 Uhr. — Schluß ⸗Courſe: 3pror. 
Rente 70, 30-70, 20—70, 25. Italieniſche Sprocentige Rente 53, 40. 
Oeſterveichiſche Stagts:Eiſenb.⸗Aetien 565, —, dito ältere Prioritäten 268, 
—, dito neuere Prioritäten 260, 50. Credit⸗mobil.⸗Actien 276, 25. Lom⸗ 
bard. Eiſenb.⸗Actien 407, 50. dito Prioritäten 215, 25. proc. Ver. St. 
p. 15 (ungeft.) 81%. Matt. Conſols von Mittags 1 Uhr waren 94% 


lorenz, 14 
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ments war heute keine Vorbörſe. 5 
Wien, 14. Juli, Abends. [Abend⸗Börſe.] Credit⸗Actien 212, 00, 
Nordbahn —, — 1860er Looſe 87, 60. 1864er Looſe 95, 60. Boͤhmiſche 


Br, 129 Gld., pr. Juli⸗Nuguſt 129 Br., 128 Gld., pr. Herbſt 124 Br., 
123 Gld. Roggen pr. Juli 50% in. Brutto 100 Br., 98 Gld., pr. 
Juli⸗Auguſt 90 Br., 89 Gld., pt. Herbſt 36 Br., 85 Old. Hafer ſtille. 


Petersburg, 14. Juli „Coutſe. ours auf London 
3 M 3% 4. Juli. [Schluß⸗Courſe.] Wechſeleou = 7 2 
auf Amſterdam 3 Monate 1614 —160 %, do. auf Paris 3 Monate 359, 
1864er eihe 131. 1866er Prämien⸗Anleihe 131%. 
GE ae ifenbahn 1234. 
Peterskurg, 14. Juli, Vormittags. Die Staatsbank hat für die Haupt⸗ 
anftalt und die Succürſalen den Zinsfuß für Wechfel auf 54 und den für 
orſchüſſe auf n auf 6 Procent berabgefegt. 
Tien e 14. Juli. MBrodultenmartt.] Gelber Lichttalg loco 47%, 
pr. Auguſt mit Handgeld 47. Noggen pr. Juli 97. Hafer pr. Juli 5%, 
05, Pr. Juli 4, 05. 


20. | Notiz bezahlt. — Hafer in geruchfreier Waare beachtet, 
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Liverpool, 14. Juli, Mittags. Baumwolle: 8000 
Feſt. Middling⸗Orleans 11%. Middling⸗Amerikaniſche 114. 
rah 9. Middling fair Dhollera 8%. Good middling Dhollerah 
—, Fair Bengal 8%. Fine Bengal —. Alte Domra —. omra 
55 ernam 11. Egyptiſche 12. Savannah —. Smyrna 9%. Domra 


r Verſchiffung —. 
„(Schluß⸗Bericht.) Baumwolle: 8000 Ballen Umſatz, davon für Specu⸗ 
lation und Export 2000 Ballen. Stimmung ruhig. 

Mancheſter, 14. Juli, Nachm. (Von Hardy Nathan u. Sons.) Garne 
Notirungen pr. Pfund: 30r Mule, gute Mittelqualität 12% d. 30r Water 
beſtes Geſpinnſt 16 d. 40r Mayoll 13% d. 401 Mule, beſte Qualität wie 
Taylor ꝛc. 16% d. 60r Mule, für Indien und China paſſend 19 d. — 
Stoffe, Notirungen pr. Stück: 8% Pfd. Shirting prima Calvert 132 d. 
dto. gewöhnliche gute Makes 126 d. 43 inches ½ printing Cloth 9 Pfd. 
2- 4 oz. 153 d. Theil weiſe flau, manche Sorten feſt. 


Berlin, 14. Juli. Wien ſcheint noch überwiegend mit der durch das 
Pollak'ſche Falliſſement nothwendig gewordenen Ordnung der Engagements 
beſchäftigt. Ueberdies iſt die Speculation des nächſtbetbeiligten Pla über 
die jetzt einzunehmende Stellung unentſchloſſen. Es fand heute eine Vor⸗ 
börſe dort nicht ſtatt, dem hieſigen Geſchäft fehlte daher der Impuls, der 
von den Wiener Notirungen auszugehen pflegt. Man nahm deshalb hier 
allgemein eine zuwartende Haltung an; ſowohl Verkäufer als Käufer waren 
zurückhaltend. Die Courſe drückten ſich daher in den dſterr. Effecten nur 
unerheblich, das Geſchäft war ziemlich unbelebt, und nur in Prämienſchlaſſen 
trat eine größere Regſamkeit hervor. Erſt als um die Mitte der Börſenzeit 
die Courſe von Wien erheblich niedriger kamen (Credit um 2% Fl. niedri⸗ 
ger als Aid n entwickelte ſich bei flauer 2 ein ſtarkes Fixangebot, 
hauptſächlich in Credit. Die Meinung gewann Oberhand, daß Wien jetzt 
die bedeutenden Gewinnſte der letzten Hauſſe zu realifiren ſich beeilen wird. 
Auch öſterr. Fonds ſtark gedrückt, beſonders Looſe. Auf allen übrigen Ges 
ſchäftsgebieten herrſchte gleichfalls matte Stimmung und große Geſchäſts⸗ 
unluſt vor. Italiener und Amerikaner verkebrten in geringem Umſatz wei⸗ 
chend, Ruſſen ohne nennenswerthes Geſchäft ziemlich feſt, Türken von frem⸗ 
den Fonds verhältnismäßig am meiſten belebt. Auf Beſchluß der Aelleſten 
ſoll dieſes Papier jetzt amtlich notirt werden; der heutige Caſſa⸗Cours ift: 
394y—%K—Y bez., ult. 39 — 39 bez. Von inländiſchen Eiſenbahnen hatte 
nur Rhein⸗Nahe größeres Geſchäft, angeregt durch Gerüchte, für die noch 
jede Beftätigung fehlt. Sonſt iſt keine Actie herr orzuheben. Rechte Oper 
Bahn wurde ohne erkennbaren Grund weſentlich höher notirt. Halle⸗Sorau 
76 bez. Die Tendenz der Eiſenbahn⸗Actien war übrigens gleichfalls matter 
weniger in Folge von Angeboten als durch die Geſchäftsunluſt, die au 
auf dieſem Gebiete herrſchte. Prioritäten und Preuß. Fonds gleichfalls 
unbelebter als geſtern; Charkow 75% bez., Vier del 46% bez. Deutſche 
Anleihen behauptet. Banken vernachläſſigt! Braunſchweiger höher, Darm⸗ 
ſtädter übrig. Schluß etwas feſter, beſonders für Lombarden und Frans 
zoſen. Wechſel in belebtem Geſchäft. Courſe ſchlechter. — Prämie für 
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Amerikaner pr. ult. 77 7 — , 
Berliner Börse vom 14. Juli 1868. 


Fonds und Gold-Uourse. 1 Risenbahn-Stanm-Astien. 
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Feeiw. gtaats-Aul. . 96%, be. 
Staate-Anl, von 225 bz Dividende pro 1886, 1887. 
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erliner Stadt-OUg. 41,97 15. Bresluu-Fre b. 83, os 4 I dr. 
Kur- u. Neumärk.(322177%, ba. öln-Minden. . 9% 81½ 4 180 % dz. 
Pommersche lei, br. Conel-Oderborg .| 2a 4 4, 105 % da. 
& Posensche . 4 — — dito 8t.-Prior.] 41 4% 4½ 103 52. 
3] dito 10 > dito dito | 5 5 5 j104% be, 
dl dio  meuels 35 K bs Gatiz. Ludwigsb,] 6 | 9½% |6 19814 bz 
. ‚Behlesische . . „tgl — — — Ludwigeh, Bexb. I 1% 4 147 ½ 6. 
3 Kur- u. Neumürk. 4 0% bz. Magd.-Halberst. 1 13 (4 fieos 6. 
S\Pommersche 4 82 b. ae ee ...| 15 18 2 db, 
oon che br. Lud 7 su 4 0 
5 jsche. 4 |88%, bz. Mecklenburger] % 4 
3 Westph. u. Ehein. 4 #1 ©. [oiese- „ | 5444 ey, B. 
E sische . . 44 fei . Niedrschl- 4 4 „ 85 0m 
Schlesische . 4 191% br. Niedrschl, Z 0 gb. 8 3% 1 77% be. 
Lowisd'or 112%, FO Bx. 89% b Nordbahn, Hesa| —- 1 
Goldk. 9, 1½ 6. IBugs. Bkn,52 b: [Oberachl. A. 412 13% 2½ 188 ½ bz. 
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huslänäisehe Fonds. ale 2 13 2 ie 
a a HT Gente cab üg 8 1 e ba. 
110 An.; Destr.sü B. 7 0 1 
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Ital. neue Sproc. Anl.5 1653%4% ba. to Stamm Pr. er Fi 
Russ.-Eugl. Anl. 18625 f % B. ein-Nahebahn| 0 0 
dito Poln.-Sch.-Obl. 4 67 . d S ee in | 4 
Poin,Pfandbr. III. Em. da Thüringer. . 47 | 8 
dito Liqu.-Pfandbr. 44 66 bz. B. Warschau -Wienl 8 — 
eee 0c Eis . d. — 
F 0 u b.. 
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kisonbahn-Prieritäis-Astien. 
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Rhein. v. St, gar. . 41% 97 C. ei 0 8 138 ba. 
Rhain-Nahe-B. gar, ab 93 ½ bs. 9 —— * lv 12% i5 146 b 
Amsterdam 250 Fl 07.1143 be Augsburg 100 Fl.. . % M. 86. 28 6. 
dito dito 2 1. 14% b. Leipzig 10% Thir.. . . 4 T. 6. 
Hamburg 300 Mk. 4.01503, dito dito 21.0 G, 
dito dito... 2 M. 25 bz Frankfurt a. M. 100 F1|2 M. JS n d. 
London 1 Lstr. » 3 M.\6.23% bz Petersburg 100 $,-B.. W. 9, ba. 
Faris 300 Fred. ++ . % Ms! be. dito dito 3 M. 8% ba. 
Wien 150 Fl. 8 T. % ba. Warschau 20 f.-R. . 8 T % 1 
ditio 2 M. S8 % ba. Bremen i Thir. Gold Is T. III % bs. 


Qualität. 
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Breslau, 15. Juli, Auch am heutigen Markte blieben für Getreide 
hohe Forderungen vorherrſchend, hierdurch wurde der Geſchaͤftsverkehr bes 
ſchränkt, Preiſe konnten ſich jedoch gut behaupten. 

Weizen ſchwach beachtet, pr. 84 Bid. ſchleſiſcher meißer 90—114 Sgr., 
gelber 89—107 Sgr., ſeinſte Sorten 1 — 2 Sgr. über Notiz bezahlt, — 
Roggen ohne bemerkenswerthe Beachtung, pr. 84 Pfd. 56—66—69 Sgr. 
feinfte Sorte über Notiz bezahlt. — Gerſ.e behauptet, pr. 74 Pfd. gelbe 46 

Sgr., belle 53 bis 55 Sgr., weiße 58—60 Sgr., feinfte f Se 

s u 

bis 38 Sgr., feinſte Sorte über Notiz bezahll. — Erbſe Fre eachtet. 
= Biden Ni gefragt, pr. 90 hr. 40—56 Sgr. — Deliaaten be 
hielten matte Stimmung. — Lupinen gefragter, pr. 90 Pfd. 48—56 Sgr. 
Bohnen mehr Frage, pr. 90 Bir. 75-80 Sgr. — Schlaglein offerirt. 
— Raps kuchen mehrbeachtet, 51—53 Sgr. pr. Centner. — 
kuruz) wenig angeboten, 62—68 Sgr. pr. Gtnr, 
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